Predigt zum 23. Sonntag im Kirchenjahr, gehalten am 4. September 2005 in Frei�burg, St. Martin





„GOTT IST GERECHT, ER BELOHNT Das GUTE, UND ER BESTRAFT Das BÖSE“





Im Jahre 597 vor Christus wurde ein großer Teil des Volkes Israel nach Ba-bylon in die Verbannung geführt. Man hatte nicht auf die Propheten gehört, die Gott geschickt hatte, oder besser: Man hatte auf die falschen Propheten gehört, die das Volk beschwichtigt hatten. Daher hatte es sich nicht bekehrt und das Verhängnis war über es hereingebrochen. Unter denen, die in die Verbannung geführt worden waren, war der Priester Ezechiel aus Jerusalem, den Gott dann in Babylon zum Propheten berufen hat. Ezechiel bedeutet soviel wie „Gott ist stark“ oder „Gott macht stark“. Über 20 Jahre predigte Ezechiel den Verbannten in Babylon, bis er im Jahre 570 - wegen seiner Predigt - von einem Volksgenossen erschlagen wurde.


 


Eine Zusammenfassung des Inhalts seiner Predigt hat uns der Prophet in einem Buch hinterlassen, das ein Teil der alttestamentlichen Gottesoffenba-rung ist.





Ezechiel sagt seinen Leidensgenossen in Babylon, das Unheil, das sie ge-troffen habe, sei nicht über sie gekommen, weil die Götter Babylons mäch-tiger seien als der Gott Israels - das behaupteten damals nicht wenige -, und er erklärt ihnen, die Götter Babylons gebe es gar nicht, es gebe nur den einen Gott, den Gott Israels, und das Unglück, das über das Volk hereingebrochen sei, sei eine Strafe, nichts anderes, es sei eine Strafe Gottes, und es gebe nur dann eine Heimkehr für sie in das Land der Väter, wenn sie sich bekehren würden.





Elf Jahre nach der Wegführung des Volkes in die Verbannung kommt über es noch weit Schlimmeres: Jerusalem, die heilige Stadt, wird zerstört, und es wird noch einmal eine Unmenge von Israeliten nach Babylon deportiert.





Die Situation des Propheten ist äußerst schwierig. Er steht in der schweren Verantwortung vor Gott. Er weiß sich zum Wächter des Hauses Israel be-stellt. Und er muss seine Stimme erheben in einem Volk, das ihn weithin nicht hören will. Mahnend und warnend, aber auch tröstend, muss er immer wieder vor sein Volk hintreten, von Gott gedrängt. Er leidet unter dem Auf-trag Gottes, noch mehr aber unter den Auseinandersetzungen mit den fal-schen Propheten, den Lügenpropheten, die „Heil verkünden, wo kein Heil ist“ (Ez 13, 10), die „die Seelen fangen“ (Ez 13, 18 f), die dem Volk nach dem Mund reden, die das Volk mit Schlagworten traktieren. 





Ezechiel fordert das Volk auf, zu Jahwe zurückzukehren, und er erklärt seinen Leidensgenossen, dass sie nur dann gerettet werden können, wenn sie ihre Sünden bereuen, wenn sie ablassen vom Götzendienst und von der Entweihung des Sabbats und wenn sie sich distanzieren von den zahllosen anderen Vergehen in der Folge ihrer Abwendung von Gott. Ein heiliges Volk sollen sie sein, und was sind sie in Wirklichkeit?





Ezechiel beklagt die sittlichen und die sozialen Missstände im Volk, die Ge-ringschätzung von Vater und Mutter, die Bedrängung der Witwen und Wai-sen, die Vernachlässigung der Armen, die Bedrückung der Fremden, den Wu-cher, die Erpressung, die Bestechung, die Unzucht, den Mord und den Tot-schlag. Und er erklärt: Darum ist das Gericht über euch gekommen, darum kommen schlimmere Bedrängnisse über euch, wenn ihr nicht umkehrt. Denn Jahwe ist gerecht, er bestraft das Böse, und er belohnt das Gute.





Das ist die Situation des Propheten Ezechiel in Babylon. Sie zeigt, wie bestürzend modern das Alte Testament ist. Auch wir entfernen uns von Gott und Gott entfernt sich von uns.





*





Dem Buch Ezechiel, der Zusammenfassung der Predigt des Propheten in Babylon, ist die alttestamentliche Lesung des heutigen Sonntags entnommen. In ihr wird der Prophet wiederum, wie schon des öfteren, beauftragt, das Strafgericht Gottes dem Volk zu verkünden, damit es umkehrt und damit Gott das Angedrohte nicht ausführen muss. Gott bedrängt den Propheten: Wenn er sich schont oder wenn er Angst hat und schweigt, dann wird Gott ihn zur Rechenschaft ziehen. Und Ezechiel entzieht sich dem Auftrag Gottes mitnichten. Seine Predigt ist eine Verwarnung, eine einzige Verwarnung vor Gott und vor der Konsequenz seiner Gerechtigkeit oder seiner Liebe, was dasselbe ist, denn auch wenn Gott straft, tut er es aus Liebe. Unmissver-ständlich stellt der Prophet fest: Gott hält, was er androht, er meint, was er sagt, seine Drohungen sind ernsthaft. Das hat er bewiesen in der Geschichte des Heiles. 





Der Prophet darf sich nicht fürchten vor der Konfrontation. Wenn er die harte und doch so gütige Botschaft Jahwes nicht verkündigt - das ist die Kernaus-sage der Lesung -, dann wird er sich selber das Urteil sprechen über seine Person und die strafende Hand Gottes zu spüren bekommen. Wahrhaftig, er lebt eine gefährliche Existenz. Nur wenn er nicht schweigt und die uner-wünschte Botschaft verkündet, findet er das Leben. 





Gott warnt die Menschen aus Liebe. Das tut er durch seine Propheten. Auf ihnen liegt gleichsam die Last Gottes. Der Prophet muss reden, oder Gott zieht ihn zur Rechenschaft. Das ist eine schwere Aufgabe, zweifellos, aber Gott lohnt sie ihm.


 


*





Im neuen Gottesvolk gibt es keine Berufspropheten mehr. Da lastet die  Ver-antwortung des Propheten auf allen, die den Willen Gottes kennen und die das Unrecht geschehen sehen. Unter diesem Aspekt ist die gefährliche Exi-stenz des Ezechiel die unsere. Wir werden schuldig an der Sünde der an-deren, wenn wir sie geschehen lassen, wenn wir sie nicht zu verhindern suchen, wenn wir nicht klar und deutlich unsere Ansicht darüber zum Ausdruck bringen und uns davon distanzieren. Das betrifft einen jeden von uns. Es gilt, dass wir die Sünde Sünde nennen, damit wir nicht schuldig werden, und es gilt, dass wir dabei der Liebe Gottes vertrauen. 





Wenn Gott uns straft, so geschieht das, damit wir zur Einsicht kommen und uns nicht zugrunde richten. Immer ist Gott ein liebender Gott, auch in seiner Gerechtigkeit. 





Angesichts unserer Verantwortung vor Gott empfiehlt es sich, dass wir um die rechte Erkenntnis beten und um die Kraft, mit prophetischem Freimut für Gott und seine Rechte einzutreten. Amen. 
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